
zutreffenden 'Äußerungen ın dem Auisatz VO Ratzınger (Z..B. 24, 28 32—34, 38) mMUuU.
INäd.  g ohl ein1gen Punkten och weiterdiskutieren (SO WEeNnl das Funktionieren der
Tuktiur eım fast als dessen eigentlicher Wec angesehen wird, 1 der Wenn
das Ringen Strukturen scheinbar und eın wen1g spirıtualisierend als Alternative ZU
den eigentlichen und geistlichen Ihemen der Theologie gesehen wird, Z eım Beitrag
VO. Maier waäre weiıter klären, 1leweiıt NU  ; emokrtatie 1Ur eın staatsrechtliches
Phanomen einerseits ıst un anderseits Se1IN soll (vgl 58) Interessant, w1e Maler als
Politologe, sicher Recht, gerade mehr Konkretheit bezüglich der orstellungen VO  -

Strukturen ordert, bel gleicher Gesamttendenz Iso 1Nne eiwas andere Argumentations-
weise als bel Ratzinger. el sind sich darın eiN1g, daß Theologıe eutie bedauerlichen
Vulgarisationen nelgt, el erwahnen 1n dem Zusammenhang Rahner Auch hlıer wäare
mit beiden weiter diskutieren SO QJalız „Irel VOIl Emotionen“ (Klappentext) wird nıcht
immer argumentiert. ber die Fragen sind heilsam, auch INd. den VT 190088 zögernd
der Jal N1C hne Gegenfragen Dıs ihren ntworten folgen möchte Vor einem
Schlagwortfetischismus mussen WIT u1lls sicher In dieser rage ulien So wird Kritik ill-
kommen selin. Eın uck davon ıst dieses Buch Lippert

Demokratisierung der Kirche. Ein Memorandum deutscher Katholiken. Hrsg. VO
Bensberger Kreis. Mainz 1970 Matthias-Grünewald-Verlag. 104 S* kart., 7060
Anders als das Buch VO  - Ratzınger-Maier S1e derl Bensberger Krels die Tage der Demo-
kratisierung. In sehr nüchterner, einerseits manifesthaft-apodiktischer, anderseits auch
manchmal Jangwieriger Gedankenführung werden behandelt DemokrTatiebegri{ff; 15
Grundlegung; g  ichtlicher Rückblick:; kirchliche Praxis; systematisch-theologische ber-
legungen. Das CGjanze chließt m1T einem Abschnitt Der „Notwendige Schritte ZULI Ver-
WIT.  ichung VO emokrtatie ın der iırche* Man sollte eigentlich el ücher ZULI rage
hıntereinander lesen. Dann ern INld.  - das Problem kennen. Z der vorliegenden Diskus-
S1O0NSsSChriıft waäare vielleicht anzumerken: die nachbiblis: theologisch-normative MLier-
auffassung 1n der iırche wIird wen1g geschildert un! Cr em auch nicht auf ihre
Tragweite hıin befragt Es g1ibt Ja, WEeNnnNn Rahner recht hat, e1n 1US divinum, - sich“
auch andere Entwicklungen denkbar YeWESECII waren. Auch 1mM bibeltheologischen Teil
wird Ind  =| verm1ssen, daß manches 1n seliner „Offenheıit“” nicht betont wird, iwa die
rage einer „Verlängerung“ des Apostelamtes (42 1) Anderseits wird I1lld. sıch wundern,
daß dieses okument, das gewl. selnes eın WEeNn1g apodiktis  en s immer wieder
abwaägt un! keineswegs e1n extremistisches amphle lst, weder VO den „offiziıellen noch
VO: den theologischen esprä  spartnern 1n 1ne umfassende Diskussion YeZOYyenN wurde.
Vielleicht omMm das och anla. der Synode zustande. en erst einmal emokratie-
T1ılıker und Demokratiefürworter 1n der Kirche einem Tisch, nicht, Plädoyers
halten, sondern gemeinsam suchen, annn waäare auf jeden Fall eın Stuck Diıenstes
den Gemeinden etlan, enn die rage ıst dort WIT.  1CH akut INa  - diesen Dıienst ann
selbst eın uck emokrtTatie NneNnNell würde der nıcı ware demgegenüber unwl:  g.

Lippert

QOERTEL, Ferdinand: Pfarrgemeinderat ernstgenommen. Erfahrungen und Konsequen-
Zen. Limburg 1970: Lahn-Verlag. 96 52 kart., 8,50
Der N edakteur der Katholikentags-Illustrierten VO  - Essen und TTer un Verlflasser
mehrerer Bücher, legt ler eın kKnappes Bändchen Der „Erfahrungen und Konsequenzen“
der Arbeit VO  >} Pfarrgemeinderäten AYLONMCA ymptome ersier Krisen, Resignation, schmale
Legitimierung durch die Gemeinden, ompetenzmangel, das Vielerlei der Instanzen und
Räte, das Verhältnis AA irchenvorstand, Selbstüberschätzung: das Sind einige tichworte,
denen einzelne Dschnitte ewıdlme sSind. WAar sie die systematische Untersuchung ber
die Gemeinderäte noch dUS, ber Einzelerfahrungen (und Qertel cheint darin ber eın
großes Maß verfügen) weisen QuUs, daß ler die richtigen chwerpunkte Iur eine „Aktions-
kontrolle” gegeben sind. Es ist auch nıcht verwundern, daß der diagnostische Teil besser
ausia. als die Hınweise ZUT erapie. Da geräa manches doch wlıeder allgemein, die
Gefahr der Selbstüberforderung taucht auch wieder auf (75—87), Wenn man N1C
beachtet, Was früher (5%7 N gesagt wurde. Daß der Pfarrgemeinderat sıch NUur ann sinnvoll
mit lturgie befaßt, Wenn Fachleute (Laı:entheologen) hat der „nachstudiert“, wird INd.
bezweifeln dürfen (94, anders 77) lıer geht gerade Überwindung VO.  - ind-
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heiten Wichtig ıst das Kapitel Der Kommunikation. es 1n em e1n Buch, das NL1
weiterzudenken. Der Munsterer eologe el übrıgens Walter Kasper (vgl ül 44., 4A5 O2
91) Lippert

SHAÄAULL, Richard: Befreiung durch Veränderung. Herausforderung Kirche, heo-
logie un Gesellschaft. Reihe Gesellschaft un: Theologie. Abt Systematische Beiträge.
München 1970: Chr.-Kaiser-Verlag 1n Gemeinschaft miıt dem Matthias-Grünewald-
Verlag Maıinz. 252 sl Snolin, 16,50
Das Buch ist die ammlung und Übersetzung erschledener, 1n nglischer Sprache geschrie-
bener u{fsatze, die der Verfasser ceit 1957 ın mehreren Zeitschrififten veröffentlicht hat.
Fuür diese deutsche Ausgabe hat ıne besondere Einführung verfaßt, die ugleich auch
der längste Beitrag ist. Angeordnet S1iNd die Artikel S daß s1e Tel elle bilden Situations-
analyse, Revolution 1n theologischer Perspektive, ufgaben für Kirche und heologıe
lle Artikel und eıle sind charakterisiert und geeint urci den Grundgedanken: Die

namentlich die der mMu. duSs verschiedenenmenschliche esellschaft, „Driıtten Welt”,
Gründen un untier verschiedenen Ruüucksichten umgestaltet und verbessert werden. Diese
Veränderung ist 1U möglich durch eine Revolution und bel ihr wITrd sıch Gewalt nıcht
immer vermeiden lassen.
Dıe aniallenden Fragen werden VO presbyterianisch-theologischen Standpunkt AduUus 0 (S=
sehen und NYCYaANGE. el ist e1n besonderes nliegen des Verfassers, daß be-
tiımmte Bilder der christlichen Tre, VOI em die VO  3 Tod und Auferstehung, als
Antriebskräfte für die revolutionäre Neugestaltung eingesetz werden. Die zZzWanzigJ]jährige
Erfahrung, die als Miss1ıonar 1n den südamerikanischen aaten machte, ist ohl der
Hauptgrund für seıin ih: Janz beherrschendes Bemühen e1ne bessere Welt
Die sich miıt ahlreichen Einzelfragen befassenden un aQUuUSs verschiedenen Anläassen Yye-
schriebenen Artikel en nıcht alle die gleiche ıchte un: denselben bleibenden Wert
Vielleicht sSie die Einleitung nicht N1UT räumlich, sondern auch achlich erstier Stelle
Zuweilen wünschte INld.  _ konkretere Angaben, wıe ıne solche gewaltige Umformung U  -

erfolgen soll, daß S1e nıcht mehr schadet als NuLzZ och mit einem solchen unsch über-
ordert Md. den uUTOT. Weder heologen noch Vertreter anderer Wissenschalfiten werden
einen Plan ntwerifen un! lefern koönnen, der Unsi:  erheit un Wagnis ausschließt was
oft InNd.  - Leerlaufformeln WI1e:! alte Strukturen, eue Modelle, SchÖöpferisch,
ynamisch, PrOgTESSIV. Der TOLzZdem wird das Buch dem aufmerksamen Leser erNs 1Ns
Gewissen sprechen und wird sıch nicht mehr uhigen erzens glei  gültig und unbe-
teiligt gegenüber den aufgeworfenen Fragen verhalten können. Endres

Handbuch pädagogischer Grundbegriffe. Hrsg. VO  5 Josef und Gerhard
München 1970 Kösel-Verlag. 6406 sl Ln# 40,80 Il München 1970

654 5., Inı 68,—.
Nach dem Erfolg, den das „mHandbuch theologischer Grundbegriffe“ und weiterhin
nıcht uletzt die orm eines vierbändigen aschenbuches hat, lag nahe, sıch ın N:  er
Weise dem weiten Problemield „Pädagogik” anzunehmen.
Da sich gerade die Erziehungswissenschaft egenwaäarTlıg STAar. erweitert un differenziert,
ist 1ne gedrängte un ugleich umfassende Orlentierung ber ihre verschiedenen Bereiche
miıt den vielfältigen spekten sehr willkommen Gerade 1es eistet vorliegendes and-
bu!  3 Die ständig wachsenden Einzelerkenntnisse werden 1er durch das Aufzeigen VO.  -

Zusammenhängen zugänglich gemacht. Der Gesamtsto{if ist ın Grundbegriffe aufgeteilt;
el ist auf die gegenwärtige bildungstheoretische und -praktische Problematik besonders
Gewicht gelegt worden.
Es ist den Herausgebern gelungen, kompetente Mitarbeiter finden, die Jeweils 1nNne
TI0S Bestandsaufnahme des derzeitigen Wissensstandes SOWI1Ee ıne Auseinander-
eizung mit LOösungen und Lösungsversuchen der anstehenden TODleme bileten. Der elativ
TO. Raum, der den einzelnen Autoren 7A0 DE Verfügung stand, ermOöglichte zudem eiNe
weitreichende Begründung des eigenen Standpunktes Dadurch ist das Handbuch außerst
vielseit1g geworden, indem au{f die Konf{irontation diverglerender Positionen bewußt nicht
verzichtet wurde.
Die reichen Literaturangaben erweıtern den Zugang den einzelnen achberei  en Eın
ausführl i:  es Sachregister egt einen „griffigen Raster ber den Gesamtstoi{f, der neben
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